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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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Das 19. Jahrhundert war von einem rasanten Wandel in 
wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und sozialer Hinsicht 
geprägt. Sachsen stand im Brennpunkt der sich abzeich-
nenden Industrialisierung. Mit dem revolutionären öko-
nomischen Umbruch ging auch ein gesellschaftlicher 
Wandlungsprozess einher, durch den das Bürgertum als 
Träger der industriellen Entwicklung erstarkte und zu-
nehmend auch politische Verantwortlichkeit einforderte. 
Die revolutionären Unruhen des Jahres 1830 setzten eine 
gewaltige Reformwelle in Gang, die zur Ausarbeitung 
einer konstitutionellen Verfassung für das Königreich 
Sachsen führte.1 Dieser Modernisierungsschub brachte 
die alten Eliten in starke Bedrängnis. Der Adel bemühte 
sich trotzdem, seine hervorgehobene Position gegenüber 
den aufsteigenden bürgerlichen Schichten abzusichern.2 
Er versuchte seinen Bedeutungsverlust durch vielfältige 
Bautätigkeit an seinen Schlössern, Burgen und Herren-
sitzen zu kompensieren. Altehrwürdigkeit, Dignität und 
familiär-dynastische Beweggründe motivierten die ade-
ligen Familien, diesen Status durch anspruchsvolle und 
standesgemäße Umbauten zu demonstrieren.3 
Eine bedeutende Rolle spielte die bereits Ende des 
18. Jahrhunderts wieder in den Blickpunkt zurückgekehrte 
Gotik. Mit dem Aufkommen der Burgenromantik setzte 
eine regelrechte Restaurierungs- und Wiederaufbau- bzw. 
Neuschöpfungswelle mittelalterlicher Burgen ein.4 Mit 
der Strömung der Romantik kam es zur Beschäftigung 
mit Geschichte und der Forderung zu Erhalt und Pflege 
der überkommenen Altertümer. In Sachsen rückten be-
sonders die spätgotischen Bauten sowie die Schlösser 
der Renaissance in den Blickpunkt. Träger der denkmal-
pflegerischen Bestrebungen waren nicht nur das Bürger-
tum, sondern auch der progressiv eingestellte Adel so-
wie das Königshaus.5 
Im Königreich Sachsen wurden zahlreiche Schlösser 
und Burgen im Stil der Neogotik und der Neorenaissance 
überformt. Eine herausragende Rolle in dieser Entwick-
lung spielte die durch die intensive Nutzung durch die 
Porzellanmanufaktur seit 1710 stark gefährdete Alb-
rechtsburg in Meißen als Denkmal vaterländischer Ge-
schichte in Sachsen (Abb. 1). Meißen war Stammort der 
gleichnamigen Markgrafschaft und Ausgangspunkt des 
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wettinischen Territorialstaats. Der hohe historische und 
architektonische Wert der ab 1471 von Arnold von West-
falen erbauten Albrechtsburg als erster Schlossbau im 
deutschsprachigen Raum wurde erkannt. Bereits zur Zeit 
ihrer Erbauung als gemeinsamer Sitz des Kurfürsten Ernst 
und seines Bruders, Herzog Albrecht, war die Meißner 
Residenz als innovativer Bau geplant und sollte ein politi-
sches Denkmal der seit 1423 kurfürstlichen Familie wer-
den.6 Besonders König Johann von Sachsen (1801 –1873) 
unterstützte das Restaurierungsvorhaben tatkräftig, um 
das Schloss als ein Denkmal des Herrscherhauses Wet-
tin zu erhalten und auszugestalten.7 
Ein sehr wichtiges Konkurrenzunternehmen einer Res-
taurierung neben der Marienburg in Preußen war die Wie-
derherstellung der Wartburg als nationales und dynas-
tisches Denkmal durch die ernestinischen Wettiner. 
Großherzog Carl Alexander von Sachsen-Weimar und Ei-
senach (1818 –1901) trieb die Restaurierung seit 1838 
intensiv voran. Bereits 1856 konnte die architektonische 
Wiederherstellung beendet werden. Die innere Ausge-
staltung des Palas der Wartburg war nahezu vollendet, 
als die Restaurierung des albertinischen Symbolbaues 
gerade erst begann.8
Impulse und Vorbedingungen  
für die Restaurierung der Albrechtsburg
Ein entscheidender Impulsgeber für die Restaurierung 
der Albrechtsburg war der Königlich-Sächsische Alter-
tumsverein. Er setzte sich seit 1838 für den Erhalt des 
Schlosses als historisches Monument ein und bereits 
1844 wurden Planungen erarbeitet.9 Für eine umfassende 
Sanierung des gesamten Schlosses war jedoch der Aus-
zug der Porzellanmanufaktur notwendig. Forderungen ei-
ner Verlagerung der Porzellanproduktion in zeitgemäße 
Fabrikgebäude wurden immer lauter. Ein mahnender 
Brief des Dr. Friedrich Albert von Langenn von 1851 an 
Prinz Johann und das Direktorium des Altertumsvereins 
beklagte die starke Belastung und Vernachlässigung des 
Schlosses durch die Porzellanmanufaktur, die bereits 
Bauschmuck entfernen ließ. Langenn beendet seinen 
Brief mit einem pathetischen Aufruf: »Darum ist es end-
lich Zeit, daß etwas geschehe. Jene Baudenkmale rufen 
dem Vaterlande zu: Rette uns und laß uns nicht ver-
derben, reichlich lohnen wir dir es, wir erzählen deinen 
Kindern noch lange von alter Zeit, alter Kraft und alter 
Tugend«.10 Ein überlieferter Brief aus dem Umfeld des 
Altertumsvereins aus dem gleichen Jahr von Theobald 
Schrober beklagt nicht nur den erbärmlichen Bauzustand 
und die Gefährdung der Gebäude durch die Industriean-
lagen. Schrober beschreibt die Idee, das Schlossensem-
ble seines hohen architektonischen und historischen 
Wertes entsprechend als Monument zu restaurieren und 
künstlerisch ausgestaltet als Residenz der Wettiner zu 
nutzen.11 
1852 tagte die Versammlung deutscher Geschichts- 
und Altertumsforscher in Dresden. Nach der Besichti-
gung Meißens merkten die Teilnehmer an, dass »eine 
Wiederherstellung nicht nur im Interesse des sächsi-
schen Volkes, sondern im Interesse der gesamten deut-
schen Öffentlichkeit [sei]« und stellten den Antrag auf 
Verlegung der Porzellanmanufaktur in einem Gesuch an 




in seiner Gestalt 
von 1653 bis 1851.
Abb. 3 (rechts)
Ausführungsentwurf 
des Großen Wendelsteins 
von Otto Wanckel, 1853.
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Diese Schreiben brachten Bewegung in die Debatte 
zur Rettung der Albrechtsburg, denn der Einbau einer 
Dampfmaschine im Jahr 1852, deren Erschütterungen 
die Statik gefährdete,13 war der Anlass für heftigen Pro-
test einer breiten interessierten bürgerlichen Öffentlich-
keit. Sie forderte einen neuen Standort für die Porzel-
lanmanufaktur. Parallel zu der anhaltenden Diskussion 
fertigte der damalige Landbauassistent Otto Wanckel 
(1820 –1912) Zeichnungen für die Restaurierung des 
Großen Wendelsteins.14 Im Jahr 1858 wurde der Neubau 
für die Porzellanmanufaktur im Triebischtal beschlossen. 
Die Räumung des Schlosses Albrechtsburg vom Manufak-
turbetrieb war für den 29. September 1863 veranschlagt.15
Die Restaurierung des Großen Wendelsteins  
von 1851 bis 1855
Die bauvorbereitenden Untersuchungen am akut gefähr-
deten Großen Wendelstein begannen 1844. Der Turm-
abschluss von 1653 erhob sich auf den vier Geschossen 
des Turms und bildete ein fünftes mezzaninartiges ge-
schlossenes Geschoss mit kleinen hochrechteckigen 
Fenstern und spitzem polygonalen Helm (Abb. 2).16 Ein 
Schadensbericht von 1851 zeigte die starken Schäden 
und eine Rissbildung an der Vorderseite des Turmschaf-
tes. Die einsturzgefährdete Dachkonstruktion des Turms 
sollte abgenommen und durch eine Plattform mit Gelän-
der ersetzt werden. Der Landbaumeister Robert Schmidt 
und der Altertumsverein sprachen sich im Gegensatz 
dazu für einen spitzen, hohen Turmhelm aus. Sie be-
absichtigten, ein Mittelglied zwischen Treppengewölbe 
und Turmspitze einzufügen, um den Turm schlanker und 
in der angenommenen ursprünglichen Intention Arnold 
von Westfalens wirken zu lassen.17
Bereits im Juli 1853 arbeitete der Landbauassistent 
Wanckel an vier Entwürfen des Turmabschlusses, aus 
denen eine Symbiose realisiert wurde (Abb. 3).18 Der 
1855 vollendete neugotische Turmabschluss mit spit-
zem polygonalen Helm verlängert den Großen Wendel-
stein optisch um ein fünftes Vollgeschoss. Eine Arkatur 
öffnet sich mit flachen Spitzbögen. Sie werden von einer 
wimpergartigen Architektur mit bekrönenden Kreuzblu-
men überfangen.19 
Die grundlegende bauliche Rekonstruktion  
des Schlosses Albrechtsburg unter der Leitung 
des Oberlandbaumeisters Carl Moritz Haenel
Nachdem Schloss Albrechtsburg von der Porzellanma-
nufaktur geräumt worden war, begannen die sehr um-
fangreichen Restaurierungsarbeiten unter der Leitung 
Carl Moritz Haenels (1809 –1880).20 Der Oberlandbau-
meister erhielt 1863 vom Königlichen Finanzministerium 
den Auftrag, sich gutachterlich zur Restaurierung des 
Schlosses zu äußern. Laut seines »Erachtens« galt es 
nicht nur das Schloss baulich instand zu setzen und die 
Schäden aus der Fabrikzeit zu beheben, sondern die 
Räume für den »zeitweiligen Aufenthalt der allerhöchs-
ten Landesherrschaft« auszugestalten. Haenel schlug 
den Erhalt des Kornhauses und des Brennhauses vor, 
um weniger stark in das mächtige Gebäudeensemble 
einzugreifen. Er ging in seinen Planungen über die Alb-
rechtsburg und das Kornhaus hinaus und beabsichtigte 
eine »stylmäßige Abänderung« auch der anderen Ge-
bäude und Außenanlagen. In die Umgestaltung sollten 
auch der Torturm, das Kreisamtsgebäude (Burgkeller) 
und die Bischofsburg einbezogen werden (Abb. 4).21
Wie für die zwischen 1856 und 1865 durchgeführte 
Restaurierung des Meißner Domes durch Christian Fried-
rich Arnold (1823 –1890) wünschte König Johann auch 
für Schloss Albrechtsburg den k. k. Oberbaurath, Profes-
sor der Baukunst und Dombaumeister zu St. Stephan in 
Wien, Friedrich Schmidt (1825 –1891), als Gutachter der 
Planungen.22 Schmidt war generell mit Haenels Entwürfen 
und durchgeführten Arbeiten einverstanden. Jedoch hegte 
er Bedenken gegen einen projektierten Erker am ersten 
Obergeschoss des Nordgiebels. Schmidt bemerkte, dass 
in der gesamten frei stehenden Anlage des Schlossflü-
gels bereits ein Erkermotiv vorhanden sei und es keines 
weiteren bedürfe (Abb. 5).23 Daraufhin verzichtete Hae-




burg und angrenzender  
Gebäude des Meißner  
Burgbergs, 1886.
Die Restaurierung am Außenbau
Zwischen Herbst 1864 und 1866 wurde die gesamte 
bauliche Hülle des Schlosses Albrechtsburg instand ge-
setzt. Die meisten spätgotischen sandsteinernen Vor-
hangbogenfenster wurden repariert oder teilweise aus-
getauscht bzw. die nach einem Brand im Jahr 1773 
eingebauten Rundbogenfenster des Bankettsaals ent-
fernt und die Vorhangbogenfenster wiederhergestellt. 
Die Gesimsgliederung der Fassaden und die sehr schad-
haften Zwerchhäuser wurden erneuert und fehlende Was-
serspeier ergänzt.25 Nachdem entschieden worden war, 
das Brennhaus abzureißen, musste die statische Stabili-
sierung des hohen Westgiebels durch einen Strebepfei-
ler erfolgen.26 Auch die Wendelsteine sowie der Kapel-
lenturm auf der Elbseite wurden restauriert. Nach der 
Reparatur und partiellem Neubau der Dachstühle folgte 
die einheitliche Neueindeckung des gemusterten Ziegel-
daches auf allen Schlossflügeln. Als letzte Maßnahme 
wurde im Herbst 1866 eine interimistische Fensterver-
glasung am gesamten Gebäude des Schlosses einge-
baut, um es vor Wind und Wetter zu schützen (Abb. 6).27
Die Restaurierung der Innenräume
Nach dem Auszug der Porzellanmanufaktur mussten die 
sich in rohbauartigem Zustand befindlichen Innenräume 
des Schlosses instand gesetzt werden. Neben den her-
ausragenden Haupträumen wurden die Gewölbedecken 
aller Räume restauriert und die Fußböden provisorisch 
hergestellt. Schadhafte Gewölbekappen wurden ausge-
tauscht sowie beschädigte Gewölbegrate und Rippen 
korrigiert. Entstellende Zwischenwände wurden abgetra-
gen, Wanddurchbrüche zugesetzt bzw. neue durchgebro-
chen.28 In der sogenannten Dacherkeretage wurden die 




Carl Moritz Haenels 
am Nordgiebel. 
Abb. 6 (rechts)
Schnitt durch den Südbau 





Zeichnung des neuen Bankett-
saalgewölbes mit hölzerner 
Stützkonstruktion, um 1864.
Abb. 7
Schnitt durch den Bankett-
saal, Zustand bis 1864.
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Im Bankettsaal sollten die vorhandenen, nach dem 
Schlossbrand von 1773 erbauten Tonnen- und Kreuz-
gewölbe abgebrochen und neue Gewölbe in gotischen 
Formen nach Vorbild der restlichen Teile rekonstruiert 
werden. Haenel erneuerte das Bankettsaalgewölbe voll-
kommen und beseitigte auch die Reste des alten Gewöl-
bes (Abb. 7).30 Die Mauern der oberen Geschosse wur-
den durch eine komplizierte hölzerne Stützkonstruktion 
provisorisch abgesteift, die Joche nacheinander abgeris-
sen und neu errichtet (Abb. 8). Sowohl der inzwischen 
immer schlechtere bauliche Zustand der Pfeiler als auch 
die neue Intention, den Bankettsaal als repräsentativen 
Empfangs- und Tafelsaal der königlichen Familie zu 
nutzen, wird den Beschluss des Abrisses befördert ha-
ben. Das neue Gewölbe wurde dem Raumempfinden des 
19. Jahrhunderts angepasst und erhielt im Unterschied 
zum erhaltenen Kirchensaal hohe und schlanke Pfeiler 
mit entsprechend flacheren Kappen (Abb. 9). Als weitere 
moderne Zutat wurde unter dem Fußboden eine »Rauch-
kanalverbindung« der Zentralheizung eingebaut.31 
Der Kirchensaal war während der Nutzung als Porzel-
lanmanufaktur durch Zwischenwände unterteilt worden.32 
Nach der Wiederherstellung der originalen Raumgröße 
begannen die Reparaturarbeiten am nahezu vollständig 
erhaltenen Gewölbe. An der Johanniskapelle wurden feh-
lende Gurtbögen und Rippen sowie sogenannte Stern-
säulchen ergänzt. Eduard Lehmann bemerkte während 
der Bauarbeiten, dass eine »große Schadhaftigkeit des 
Kirchensaalgewölbes rings um den Mittelpfeiler in Folge 
des mangelhaften Verbandes und unstabiler alter Cons-
truction« bestand. Da sich das Gewölbe bei der Repara-
tur gefährlich zu bewegen begann, erhielt der gesamte 
Saal eine hölzerne Absteifung. Am Mittelpfeiler wurden 
die schwachen Gewölbestellen ausgebrochen und sechs 
Kappen anschließend stärker neu eingewölbt. Die Wände 
zwischen Bankett- und Kirchensaal wurden verändert 
wiederaufgebaut und sandsteinerne Sitzbänke einge-
baut.33 Wie im Bankettsaal nahm man an auch im Kirch-
saal die alte Fußbodentäfelung auf und verlegte eine 
provisorische Dielung (Abb. 10).34
Der Umbau des Kornhauses 
Das um 1490 entstandene Kornhaus war stets integraler 
Bestandteil des Schlosses Albrechtsburg und wurde als 
Lager für Getreide und als Vorratsdepot genutzt.35 Seit dem 
Einzug der Porzellanmanufaktur dienten die Gewölbe als 
Laboratorium und ab 1746 als Lagerräume für die fertigen 
Porzellanprodukte.36 Bereits während der interimistischen 
Nutzung durch das preußische Militär ab dem Jahr 1866 
wurden Umbauplanungen zu einem Funktionsgebäude für 
die temporären Aufenthalte und Festlichkeiten des Hofes 
erarbeitet. Die Arbeiten wurden jedoch erst 1877/78 aus-
geführt.37 Im Frühjahr 1880 wurde entschieden, König 
Albert und seine Gemahlin Carola (1833 –1907) aus Be-
quemlichkeits- und Kostengründen in der ersten Etage des 
Kornhauses unterzubringen. Diese Räume waren bis da-
hin für das Gefolge sowie die Dienerschaft vorgesehen 
und entsprechend einfacher ausgestattet.38
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Abb. 9
Zustand des Bankettsaals 








des Kornhauses (Westgiebel) 
von Haenel & Lehmann,1865.
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Abb. 12
Der Renaissanceentwurf  
des Kornhauses (Südfassade) 
von Haenel & Lehmann, 
1865.
Abb. 14
Gotischer Entwurf  
des Kornhauses  
mit Vorhangbogenfenstern  
von Carl Moritz Haenel,  
1866.
Abb. 13
Gotischer Entwurf  
des Kornhauses  
mit Rechteckfenstern  
von Carl Moritz Haenel,  
1866.
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Die repräsentativen Entwurfszeichnungen für die Umge-
staltung des Kornhauses in den Formen der deutschen 
Renaissance entstanden im Jahr 1865 und wurden vom 
Oberlandbaumeister Haenel und dem Bezirksbaumeis-
ter Lehmann entworfen (Abb. 12).39 Die dreigeschossige 
Südfassade erhielt eine starke mittlere Betonung durch 
ein repräsentatives rundbogiges Sitznischenportal, eine 
opulente Sonnenuhr mit Aedikularahmung sowie ein 
Zwerchhaus. Die Gebäudeecken des Kornhauses wer-
den durch große Portale, der Westgiebel mit einem Er-
ker betont (Abb. 11).40 Friedrich Schmidt äußerte sich 
1865 in einem Gutachten zum Kornhaus und sprach 
sich für eine Umgestaltung in gotischen Formen aus.41 
Daraufhin wählte Haenel schlichtere architektonische 
Formen, um die Bedeutung des Schlosses nicht zu schmä-
lern und eine hierarchische Abstufung zwischen den Ge-
bäuden herzustellen. 
Die gotischen Varianten Haenels von 1866 übernah-
men die Struktur der Renaissancefassade mit Betonung 
der Gebäudemitte durch Portal und Erker. An den Gebäu-
deecken sind spitzbogige Toreinfahrten angeordnet. Die 
Zwerchhäuser wurden den Lukarnen der Albrechtsburg 
nachempfunden. Der Westgiebel besitzt jeweils einen 
über die beiden Obergeschosse verlaufenden Erker. Ein 
Entwurf sah rechteckige Fenster und ein durchgängiges 
Erdgeschoss ohne Mezzanin vor (Abb. 13).42 In einem al-
ternativen Entwurf sind im Erdgeschoss das Haupttrep-
penhaus und der dreischiffige, kreuzgratgewölbte Pfer-
destall mit Boxen für 18 Pferde sowie die Wagenremisen 
projektiert (Abb. 14).43 
Der letztendlich ausgeführte Entwurf entstand 1872. 
Die Südfassade des Ausführungsentwurfs zeigt eine ana-
loge Gliederung wie bei den vorhergehenden Plänen und 
erhielt eine mittige Betonung durch einen risalitartigen 
Erker mit Loggien in den Obergeschossen. Das Gebäude 
verfügt über fünf unterschiedlich große Portale und Fens-
ter mit Vorhangbögen (Abb. 15).44 Der schlichte und mit 
wenigen Öffnungen versehene westliche Kornhausgie-
bel besitzt einen mittigen Erker mit Vorhangbogenfens-
tern (Abb. 17).45 
Vom Kornhaus haben sich verschiedene Pläne wie 
Ansichten, Längs- und Querschnitte sowie Grundrisse 
Abb. 17 (links)
Gotischer Ausführungsentwurf 
des Kornhauses (Westgiebel) 








Mittleres Burgtor,  
Mannfeld, Bernhard, 1866, 
Lichtdruck nach einer Feder-
zeichnung, 14 × 10 cm.
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erhalten, die den nahezu ausgeführten Zustand des Jahres 
1878 darstellen. Sie zeigen den gewaltigen Gewölbekel-
ler, den geräumigen Pferdestall, die Wirtschaftsräume im 
Erd- und Zwischengeschoss,46 die königlichen Wohnräume 
im ersten Obergeschoss sowie die Raumaufteilung des 
zweiten Obergeschosses und den Dachboden.47 
Mit den ersten Entwürfen im Stil der Neorenaissance 
beabsichtigte Haenel, sich von der benachbarten Alb-
rechtsburg bewusst abzusetzen und dem Ensemble eine 
opulente Renaissancearchitektur in Semperscher Manier 
hinzuzufügen. Jedoch änderte er seine Intention mit dem 
Ausbreiten der Vorstellungen des strengen Historismus 
in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts, indem er das 
schlichte, aber eigenständige Kornhaus in die vorherr-
schende Architektur des Schlosses einordnete. 
Hallenzwischenbau, Torturm  
und Burgkellergebäude
Carl Moritz Haenel entwarf auch den sogenannten Hal-
lenzwischenbau, der das Kornhaus mit der Albrechts-
burg verbindet. Er entwickelte eingeschossige Arkaden-
gänge und zweigeschossige Funktionsgebäude für die 
verschiedenen angeführten Entwurfsvarianten (Abb. 16). 
Ausgeführt wurde in den Jahren 1877 und 1878 ein zwei-
geschossiger Zwischenbau. Über dem Erdgeschoss er-
hebt sich eine offene Galerie, deren Risalit sich als exedra-
artige Loggia zum Hof öffnet und mit diesem durch eine 
Freitreppe verbunden ist.48 Das hölzerne Obergeschoss 
ruht auf Stützen mit vier polychrom gefassten Holzfigu-
ren von Christian Behrens (1852 –1905) (Abb. 18).49 
Der Oberlandbaumeister Haenel wurde auch mit dem 
repräsentativen Umbau des Torturms und der baulichen 
Neuordnung seiner Umgebung beauftragt.50 Die Umge-
staltung des schlichten Turmes mit Satteldach kam na-
hezu einem Neubau gleich und wurde im Jahr 1875 aus-
geführt (Abb. 19).51 Der Turm wurde erhöht und erhielt 
ein als stilgerecht empfundenes hohes Dach mit vier so-
genannten Dacherkertürmchen und zwei Sgraffitobildern 
des Historienmalers Wilhelm Walther (1826 –1913). Das 
linke Bild stellt den heiligen Georg, den Patron der Rit-
terschaft und das rechte den Evangelisten Johannes dar. 
Dazwischen wurde die Inschrift »Providentiae memor« – 
»Der Vorsehung eingedenk« angebracht.52 
Den Abschluss der umfangreichen Restaurierungs- 
und Umbauarbeiten bildete der Neubau des ebenfalls 
von Carl Moritz Haenel entworfenen Burgkellergebäu-
des. Nach dem Abriss des ehemaligen Kreisamtsgebäu-
des 1879 wurde der Burgkeller als Restaurant für die 
zahlreichen Touristen im darauf folgenden Jahr unter der 
Leitung Adolph Canzlers (1853 –1928) errichtet. Dieser 
trat die Nachfolge Haenels als Oberlandbaumeister nach 
dessen Tod im Januar 1880 an (Abb. 20).53 
Vorbereitet durch die Baumaßnahmen Otto Wanckels, 
führte der Oberlandbaumeister Carl Moritz Haenel eine 
umfassende Restaurierung der Albrechtsburg und der 
angrenzenden Bauten durch. Somit wurde nicht nur der 
Fortbestand des durch die Fabriknutzung stark abge-
nutzten, äußerst wertvollen spätgotischen Bauwerks ge-
sichert, sondern das gesamte Ensemble einer stilistischen 
Angleichung im Sinne der Denkmalpflege des Historis-
mus unterzogen. Dabei legte Haenel besondere Sensi-
bilität an den Tag. Unter weitgehendem Verzicht auf 
zeittypische architektonische Hinzufügungen oder Über-
steigerungen am Außen- und Innenbau gelang es ihm, 
den Spagat zwischen historischem Bau und zeitgenös-
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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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